
Theologıe tolgt. Es ware unredlich und dem Ernst der Herausforderung nicht
ANSCIMECSSCH, eklektisch die posıtıven Hıinvweise auf dıie Religion be1 deren Kr1-
tikern aufzugreifen und S1C kurzschlüssıg f{ür die Bestätigung der etablierten
Kirche und ihrer Theologie auUuszumunzen. Solchen Verlockungen sind die Autoren
der vorliegenden Beiträge nıcht erlegen. Das Buch bietet 1ne vorzügliche, TOLZ
der Kurze dıe Probleme nıcht vereinfachende Einführung 1n die theoretischen
Diskussionen ZUT Relıgionskritik.

Ludwig Rüttı

Das Tiıbetanıiısche Totenbuch der {Die Nachtod-Erfahrungen auf der Bar-
do-Stufe (T’hos-pa-tsam-gyıs-grol-ba-thob-par-chos, deutsch). ach der
englischen Fassung des ama Kaz]ı DAwA-SAMDUP |Kazı Zla-ba-bsam-
grüb|, hrg. VO  3 W lalter] Y [eeling| EvVvANS-WENTZ, 1 A des Hrg NCUu

bearbeıtet, kommentiert und eingeleıtet VO  - ama ÄNAGARIKA (30VINDA.
Übers VO  - Louise Miıt einem Geleitwort und einem
psychologıschen Kommentar VO  . JungG und einer Abhandlung (Die
Wissenschaft VO Tode) VO  —$ Sir John W oOODROFFE. Erw verbesserte
ufl W alter- Verlag/ÖOlten-Freiburg 972 335 S: A dn
Die abendländische Wissenschaft benutzt den Begriff „Totenbuch” für Schriften,

die sıch mıt dem Schicksal, der Daseinsform, dem Erleben und den Wirkmöglich-
keiten des einzelnen terbenden und Gestorbenen w1e auch den Pflichten der
Lebenden ıhm gegenüber beschäftigen. Somiıt handelt sich prımar immer urn

den einzelnen und besonders auch darum, W1EC sich nach dem Sterben helten
und Hılfe ertahren ann. Ausscheiden als „ Totenbuch“ mussen deshalb bestimmte
Texte und bildliche Darstellungen W1e t{wa dıe Darstellung des Endgerichts,
das immer die N: relig1öse Gemeinschaft der 5‘ die N Menschheit
ZU Gegenstand hat Beiseite bleiben auch die 5058. Höllenfahrten, 1n denen eın
„Diesseitiger” das Jenseits durchwandert und hauptsächlich die Straten für die
verschiedenen Sunden sıeht, obwohl ein1ıges davon, soweıt auf den einzelnen
ausgerichtet ıst, ebentfalls 1n den Totenbüchern inden ist. Weiterhin bleiben
jene Schilderungen beiseite, dıe 1Ur den Eiınzelnen durch die beschriebenen Bei-
spiele /AWSm moralischen Besserung anleıten wollen, und schließlich auch die theo-
logischen Darstellungen der Totepgötter und Totenrichter innerhalb einer (sotter-
lehre.

Beschränkt INa  w} sich 11U:  w auf dıe eigentlichen Totenbücher, wird INa  $ ın
dieser mehr der Volksfrömmigkeıt zugehörigen Literatur nıcht wenıge gemeın-

Vorstellungen und Bräuche, ber auch charakteristische Verschiedenheiten
entdecken. 1eweit sıch dabe1ı Abhaängiıigkeiten handelt, MU: sıch TST
einzelnen (Begriff, Vorstellung, Brauch) erweısen.
S echt nennt Dr EvAns-WENTZzZ den Bardo-1ödel das „ Iıbetanısche Toten-

buch”: 99 enthält 1N€e Y oga-Methode, die Befreiung 1mM Nirväna erlangen,
ber den Kreislauf V OIL Geburt un! Tod hınaus” (13) In anschaulichen, WENN
uch bısweilen remden Bildern beschreibt den Weg, den der Sterbende VO:  }
seinem Hinscheiden bis ZUT nächsten Wiedergeburt zurücklegt, und welche
Prüfungen dabei bestehen hat; denn WCI stirbt, annn noch der
Geburt entgehen Uun! endgültıg 1mM Nirväna uhe tinden

Damıt klıngt zugleich die lamaistisch-mahayanıistische Grundtendenz dieser
buddhistischen Schrift Karma und SaMSÄTA, diese beiden Schlüsselbegriffe der
Wiedergeburtslehre, sınd für das Verständnis des Bardo-Tödel (157—290
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erläßlich, worauf ÄNAGARIKA OVINDA 1n seiner Eınleitung miıt echt hiınweist
212 Das Tibetanısche Totenbuch namlıch ist ıne ausgesprochen buddhistische
Schrift, deren Lektüre €1m Leser dıe „dumme der grundlegenden Lehren“ des
Buddhismus 0—1 als bekannt voraussetzt. Vorschnelles Vergleichen der
oberflächliche Parallelen führen nıcht besserem Verständnis, sondern 1Ur dıe
sachgerechte Interpretation, dıe miıt den Begriffen uUunNnNseTer Sprache das tremde
Denken 1n seiner Andersartıigkeıit prazıse tfassen sucht.

Dies ist e1in schwieriges Unterfangen, das StEeis Korrekturen bedarftf.
Leider ber scheint Dr EvAns-WEenTz In seinem Kommentar (76—1 solches
noch nıcht einmal versucht haben Zu sehr VO Wunschtraum nach (z+emein-
samkeiten vgl Anm 11 besonders 77) geleıtet, führt e1nNn Vokabular e1IN,
das mehr Assozıjatiıonen schafft, als ZU Verständnis nötıg sınd Es D  ware ohnend,
den Kommentar WI1IE auch den Anhang (besonders einmal auf die Rich-
tigkeit der relıgionswissenschaftlichen Parallelen hın durchzugehen. So fragt INa

sıch, Was tiwa die abstruse Symbolphänomenologie 79f der der Gebrauch
des Begriffes „ Irinität“ (89) ZU Verständnis beiträgt. Kann INa  $ heute WITK-
lich noch ernsthaft glauben, die Bergpredigt Jesu se1 historisch buddhistischen
Ursprungs (90)? Wie UuUNn$SCHau bewußt?) der Kommentator vorgeht, zeıgt
besten dıe Terminologie. So spricht ungeniıert VO „JI1otenamt“”, wobeil
entgegen seiner Gewohnheit den tibetischen Begriff für „diese Messe“ (90) nıcht
übersetzt. Ahnlich beschreibt als 5Symbol, das den Verstorbenen umgıbt, dıe
„heiligen Kuchen 1ın einem Behälter, ahnlich dem, der für die römisch-katho-
lische Eucharistie-Hostie verwandt wird (Nr. 51 In der Fußnote dazu heißt
NT ist nıcht ein monstranzartıger Behälter ZUT Aufbewahrung geweihter Ku-
chen, sondern stellt einen ‚Torma’ (gIor-ma dar, der aus geröstetem Gersten-
mehl sam-pa mıt geschmolzener Butter gemischt, einem Kegel geknetet und
mıiıt Rosetten aus Butter verziert wird, dıe 1mM vorliegenden Holzschnitt als Zzwel
kreis- der scheibenförmige Gebilde erscheinen, wodurch iıne YEWISSE Ahnlich-
keit miıt eıiner Monstranz entsteht“ (97)

Kann INa  } wirklich vertreten, das frühe „gnostische Christentum“ habe .ım
Gegensatz ZU „modernen Kirchenkonzil-Christentum“ die buddchistische Karma-
Lehre vertreten 315£., 321)? Dabei1 scheint doch nach Ansicht des Kommentators
gerade die Karma-Lehre „e1in ausgesprochen indischer und buddhistischer Zusatz

der ANnSCHNOMMECENCHN prähistorischen Fassung se1n, AUS welcher die ag yp-
tischen un die tiıbetischen Versionen entstanden sınd, VO:'  - denen die agyptischen
die weniıger veranderten sind”

Diese wenıgen Angaben können bereıts zeigen, WI1IE hypothetisch und relıg10ns-
geschichtlich fragwürdig der gesamte Kommentar VONn Dr EvAns-WENnTZz ist.
Einige ahnliche Fußnoten ZUI Übersetzung nähren bei einem des Iibetischen
unkundigen Leser den Verdacht, daß die vermißte Sorgfalt 1n Präzision un
Wortwahl auch Konsequenzen für die Übersetzung hatte.

Freiburg/Br. Peter Antes

Zago, Marcel, OMI Rıtes el CeremoOnNIES miılıeu Bouddhaste Lao (Docu-
mentfa Missionalia, Universitäa Gregoriana Edıitrice/Roma 1972 408

Es handelt sıch hier ein mustergültiges Werk über die Lao, die wichtigste
Stammesgruppe 1n Laos Der Autor behandelt dıe Religion dieses Volkes, die
überwiegend buddchistischer Art (Hinayana-Buddhismus) ist, ber vermischt mıiıt
autochthonen anımiıstischen Elementen der 1a1 Mıt der für 1ne solch umfassende
Arbeit gewuünschten Gründlichkeit hat das Material AUuUSs Quellen und Literatur
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